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und Feſttage zweima 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


— 


namentlich die auswärtigen, ihre Beſtellungen 
rechtzeitig bei den Königl. Poſtanſtalten zu a 
chen, damit keine Unterbrechung in der Zuſen⸗ 
dung der Zeitung eintrete. 


— — . R—— — — — 
(B. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Wien, 27. Juni. In der heutigen Sitzung des Unter» 
hauſes wurde die Adreßdebatte beendet. Schindler ſprach 
ſein Bedauern darüber aus, daß das Seitens der Re⸗ 
gierung verheißene die Regelung der confeſſionellen Ver⸗ 
hältniſſe betreffende Gefeg noch nicht vorgelegt worden 
und geißelt den Hirtenbrief des Fürſtbiſchofs von Trient, den 
er gern gerichtlich verfolgt ſähe. Staatsminiſter v. Schmer⸗ 
ling erwiderte, er habe jenen Hirtenbrief ſorgfältig geprüft 
und gefunden, daß Seitens der Regierung die Initiative vor⸗ 
erſt nicht zu ergreifen ſei, da den hiezu berufenen Or, anen 
nicht vorgegriffen werden dürfe. Die Commiſſion zur ege⸗ 
lung der confeſſtonellen Verhältniſſe ſei aus drei Katholiken 
und drei Proteftanten unter ſeinem Vorſitze zuſammengeſetzt 
eweſen und ſei in Age Weiſe vorgegangen; es ſei 
Lusſicht vorhanden, daß die Entſendung des Biſchof Fehler 
nach Nom zu einem Reſultate führen würde; der bezügliche 
Geſebentwurf werde ſeiner Zeit dem Reichörathe vorgelegt 
werden. (Beifall) 5 
Paris, 28. Juni. Der heutige „Moniteur“ 
Schreiben des Kaiſers an den Präſidenten des 
Rouher mit dem Auftrage, die erforderlichen Einleitungen 
zu treffen, um das Uebermaß von Bureaukratie in 
der Verwaltung zu beſchränken, welches aus dem Sy⸗ 
ſtem der Centraliſation, ungeachtet der Vorzüge deſſelben, 
hervorgegangen. 

f Petersburg, 27. Juni. Heute haben der franzöſiſche 
und der engliſche Botſchafter und der öſterreichiſche Geſchäfte⸗ 
träger die Noten ihrer Regierungen in Betreff Polens dem 
Fürſten Gortſchakoff ükergeben. 

London, 26. Juni. In der heutigen Sitzung des Ober⸗ 
| hauſes erklärte Graf Ruſſell, die Regierung habe keine 


Aen. u. Zın 


enthält ein 
Staatsraths 


zu nerkennüun D SüpTtaate: > U. Frankreich Ba 
| halten. Die Regierung halte das Princip der Nichtinter⸗ 
vention feſt. 8 
London, 27. Juni. Ihre Maleſtät die Königin von 
Feten beſuchte geſtern Morgen das Muſeum in South 
enfington, nahm bei dem Prinzen und der Prinzeſſion von 
Wales das Dejeuner, machte mit Ihren Königlichen Hohei⸗ 
2 Spazierfahrt und kehrte gegen Abend nach Windſor 
zurück. i 
London, 27. Juni. Das Goldagio war am 17. d. in 
Newport 45 ½, der Wechſelcours auf London 160 ½ bis 161, 
Baumwolle 57 bis 58. 


Nordamerikaniſche Charactere. 

Friedr. Gerſtäcker giebt in der „Köln. Ztg.“ zur Erklä⸗ 
rung der heftigen Feindſchaft zwiſchen den einzelnen Theilen 
der Vereinigten Staaten folgende Schilderung der verſchie⸗ 
denartigen Elemente: 

In den „Vereinigten Staaten“ leben drei vollkommen 
verſchiedene eingeborene amerikaniſche Nationalitäten, die ſich 
in ihrem ganzen Character, in Sitten und Gewohnheiten, ja, 
elbſt in ihrem Dialect nicht weniger ſcharf von einander ab⸗ 
cheiden, als Deutſche, Engländer und Franzoſen es unter 
einander thun. Es find die Yankecs, Südläuder und Back⸗ 
woodsmen oder Farmer des Weſtens. 

Die Vankees bilden jedenfalls den rührigſten, intelligen⸗ 
u und ſchlaueſten Theil dieſer Trias in guten und böjen 

genſchaften, aber auch fie ſchelden ſich wieder in zwei Unter» 
abtheilungen. Die eigentlichen Yantees bewohnen beſonders 
Connecticut, New⸗Hampſhire, Maſſachuſetts, Vermont und 
Maine. Die Staaten New. Hork dagegen mit New⸗Yerſey 
und Peunſploanig — obgleich die Südländer jegt Alles unter 
dem Namen Yankee begreifen — werden im Norden ſelber 
nie mit zu den Hankeeſtaaten gerechnet. 

Schon äußerlich machen ſich dir Dankes kenntlich durch 
einen auffallend näſelnden Accent, ihre ſcharf geſchnittenen, 
nicht unſchönen Züge, durch den verſchmitzten Zug um das 
— * Ange und noch beſonvers durch die Axt, wie fie den 

ut im Nacken tragen. Es iſt auch der unternehmendſte 
Menſchenſchlag, und ſelbſt ein amerikaniſches Sprüchwort 
lautet: „Setzt einen Danlee auf einen nackten Felſen im Ocean, 
mit nichts als einem Federmeſſer und einem Bündel Schin⸗ 
deln, und er bringt ſich wieder an das feſte Land.“ 

Die Pankees waren vor dem Kriege nicht allein überall 
in der Union, ſondern überall in der ganzen Welt ſpeeulirend, 
kaufend und verkaufend. In Braſilien, in Peru, in Chile, 
in Ecuador, in China, und wo nicht? machen ſie der Schiff⸗ 
fahrt Concurrenz, bauen kleine Dampfer, wo bis dahin Nie- 
mand an Dampfer dachte, ſetzen Säge ⸗ und Mahlmühlen 
auf, etabliren Schenken und Hotels, kreuzen mit ihren kleinen 
Schoonern an allen noch fo fernen Ufern umher, die Einge⸗ 
borenen mit ihren Waaren in Erſtaunen fegend, und wo kein 
anderes menſchliches Weſen eine Erwerbsquelle findet, da fin⸗ 
den ſie eine und werden reich dabei. Eben ſo waren ſie 
über die Union verbreitet. 

Faſt alle wilklichen Sklavenhändler im Süden — denn 
der Südländer ſelber 181 ſich ſelten mit dem ſchmutzigen 
Geſchäfte ab — ſind Dankees. Ihre Pedlars (Krämer) 
durchziehen die Staaten bis zu den letzten log cabins im 
feruſten Weſten; ihre Uhrenhändler find fo berühmt dort drü⸗ 
ben, wie die Weinreiſenden bei uns; ihre Betrügereien — 
wie hölzerne Schinken, hölzerne Mus catnüſſe, geräucherte 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn ⸗ 
l, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


Danzigerzt 


Fu Mit dem 1. Juli beginnt ein neues 
Quartal; wir erſuchen unſere Leſer, 


Politiſche Ueberſicht. 
Schon ſeit Anfang dieſes Monats iſt die Frage erörtert 
worden, ob die Gründung eines großen politiſchen Ver⸗ 


eins in Berlin nicht zweckmäßig wäre, welcher die ganze 


liberale Partei in allen ihren Fractionen umfaſſe. Die Be⸗ 
ſprechungen, welche in engeren Kreiſen geführt wurden, ſind 
letzt, wie wir hören, ſoweit gediehen, daß in dieſen Tagen der 
Verein bei der Polizei dem Vereinsgeſetz gemäß angemeldet 
und die öffentliche Aufforderung zum Beitritt zu demſelben 
erlaſſen werden wird. Die Namen, die als erſte Zeichner ge⸗ 
nannt ſind, repräſentiren denn auch in der That alle Frac⸗ 
tionen der liberalen Partei, von den Altliberalen bis zur 
deutſchen Fortſchrittspartei. Der Verein wird ſich auch zur 
Aufgabe ſtellen, Flugſchriften herauszugeben, die den Bereins- 
Mitgliedern für ihren Beitrag geliefert werden ſollen. Die 
Entwickelung dieſes Vereins wird natürlich in erſter Linie von 
feinen Leiſtungen abhängen. Heute aber ſchon nehmen wir 
Akt von ihm, als von einem Ereigniß, das dieſelbe Ueberein⸗ 
ſtimmung, die ſich im Abgeordnetenhauſe bei allen großen conſtitu⸗ 
tionellen Fragen gezeigt hat, wie verſchieden auch in den ein⸗ 
zelnen Fragen die Meinung der Parteien geweſen ſein mag, 
auch jetzt auf dieſem practiſchen Boden in der Maſſe der 
Partei zeigt. 

Das offizielle Dresdener Journal“ hat von Berlin die 
übereinſtimmende Mittheilung erhalten, daß zum Anfang des 
October die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes zu erwar⸗ 
ten ſei. 

See Nachrichten zufolge hat Baiern mehrere Zoll⸗ 
vereinsſtaaten zu einer Couferenz eingeladen, in welchen über 
die Neubildung des Zollvereins berathen werden ſoll. 
Dieſe wichtige Frage wird jedenfalls in nächſter Zeit ſehr in 
den Vordergrund treten. 

Großes Intereſſe erregen die Adreßdebatten des öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordnetenhauſes (ſ. unter Wien.) Die Rede 
Bergers, namentlich über die deutſche und die polniſche Frage 
haben einen ſehr bedeutenden Eindruck gemacht. Die öſter⸗ 
reichiſche Preſſe äußert ſich ſehr günſtig über das Verhalten 
der Miniſter in der Adreß⸗Commiſſtion. Die „Preſſe“ ſagt: 
„Zumal über die auswärtige Politik erhielten die Commiſſlo⸗ 
nen völlig aufklärende Mittheilungen, und es iſt damit von 
den Minſſtern thatſächlich das Recht des Reichsraths, auch 
die auswärtige Politik in den Kreis feiner verfaſſungsmäßi⸗ 


Auch die Adreſſe des öſterreichiſchen Herrenhauſes 
(die wir bereits mitgetheilt haben) findet eine günſtige Beur⸗ 
theilung. Daſſelbe Blatt ſagt darüber: „Die Adreſſe darf, 
zumal nach den Antecedentien dieſes Hauſes, Anſpruch auf 
die Anerkennung der liberalen Meinung erheben. Die Zu- 
ſtimmung, welche darin einer Politik der Gerechtigkeit für 
Polen gezollt wird, die Betonung, welche der deutſchen Bun⸗ 
desreform zu Theil wird, der Nachdruck, welcher auf den 
Werth der parlamentariſchen Arbeit gelegt wird, die Wärme, 
mit welcher die Hoffnung auf eine Gelingen des Verfaſſungs⸗ 
werkes ausgeſprochen wird, und das Verſprechen, welches für 
— — —— ü] ͤwwA— men 


Würſte, mit rothen Flanellſtückchen und Löſchpapier gefüllt, 
und tauſend andere ähnliche Dinge, die alle unter dem Prä⸗ 
dikat smart (ſchlau) begriffen werden — find weltbekannt. 
Wo eine Stelle an irgend einem fahrbaren Fluſſe ſich dazu 
eignet, hat auch ein ankee eine kleine Dampffähre eingerichtet 
und mahlt beim Herüber⸗ und Hinüberkreuzen Mehl. Wo 
ein zünſtiges Stück Land im Weſten liegt, iſt von einem 
Yankee ein Theil der Ländereien auf Speculalion aufgekauft; 
hier hebt er verſunkene Dampfer, dort baut er Brücken über 
die unmöglichſten Plätze, kurz, er iſt Überall thätig, überall 
bei der Hand und mit jedem Mittel einverſtanden, das ihn 
nur ſein Ziel erreichen läßt: Geld. 


Wir würden aber den Sübländer wie dem Backwoods⸗ 
man großes Unrecht thun, wenn wir das Nämliche von ihnen 
ſagen wollten. Geld verdienen fie allerdings Beide gern, 
aber die Art, wie es geſchieht, iſt ihnen doch nicht ſo gleich, 
und ich glaube kaum, daß ein richtiger Backwoods man einen 
Anderen im Handel betrügen würde — Pferdehandel natür- 
lich immer ausgenommen. 


Der Yankee iſt dabei durchaus Republicaner, und wenn 
in den angrenzenden Staaten, beſonders in News» Vork und 
Philadelphia, wohl ſchon ein gewiſſes ariſtokratiſches Element 
unter der Aſche glimmt und zu Zeiten in jetzt noch kleinen 
und wenig gefährlichen Flammen, wie 3. B. in Wappenſchil⸗ 
dern an einzelnen Kutſchen, ins Freie bricht, ſo läßt es die 
allgemeine Volksſtimme doch nicht aufkommen; die Einzelnen, 
die es verſuchen, ſolche Gelüſte zur Geltung zu bringen, wer⸗ 
den verhöhnt und verſchwinden dann ohnedies in der Maſſe. 
Anders ſteht es mit dem Südländer, der trotz aller Rohheit 
etwas entſchieden Ariſtokratiſches in feinem ganzen Weſen hat. 

on fein ganzes Leben bedingt das: der Yankee arbeitet 
ununterbrochen, entweder mit ſeinem Kopfe oder mit ſeinen 
Fäuſten — der Südländer nie: denn dafür hat er feine Sela⸗ 
den, und während er ſein Geld wie ein Gentleman zu ver⸗ 
dienen ſucht, giebt er es auch wie ein Gentleman wieder aus. 
Er hat dabei von früheſter Zeit mit dem Vantee wohl in der 
engften Geſchäftsverbindung geſtanden, weil er ihn eben nicht 
entbehren konnte; aber er hielt ſich auch ſtets für etwas Beſſe⸗ 
res, wie er, und ſchon daß die Nordſtaaten keine Sclaven 
hielten, ließ einen kleinen Groll gegen ſie nie ganz verſchwinden. 
Es wird jetzt dem Süden nachgeſagt, daß er beabſich⸗ 
tige, nach gelungener Trennung eine wirkliche Ariſtokratie zu 
errichten; aber ich glaube nicht, daß das je geſchieht. Der 
eigentliche Pflanzer, der ſie doch nur bilden könnte, da er 
der Hauptnerv des Landes ift, paßt durchaus nicht dazu; 
denn wie er gewohnt iſt, auf ſeinem Eigenthume über ſeine 
Sclaven zu herrſchen und kein Wort des u zu 
dulden, könnte er ſich nicht vor einem Throne bücken. So 
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Zeilung. 


eine die Verſtändigung fördernde Haltung gegeben wird — 


dies Alles find Punkte der Adreſſe, welche beifällig begrüßt 


zu werden verdienen. Mancherlei wird darin gleichwohl noch 
vermißt werden, allein wir wollen nicht vergeſſen, daß es nicht 
eine aus Wahlen des Volkes gebildete conſtitutionelle Ver⸗ 
ſammlung, ſondern daß es eben das Herrenhaus iſt, welches 
hier ſpricht; das Herrenhaus, welches die kaiſerlichen Prinzen, 
die Kirchenfürſten, die Häupter der öſterreichiſchen Ariſtokratie 
in ſich vereinigt.“ 

Von unſerm Warſchauer Correſpondenten, deſſen Brief 
wir in der Morgennummer mittheilen werden, hören wir, daß 
die ſechs Punkte, welche die drei Mächte in ihren Noten nach 
Petersburg aufgeſtellt haben, die Polen keineswegs befriedigen 
und daß ſie, ſo weit er hat Bingen können, den Kampf nicht 
einſtellen werden. Die Nationalregierung hat das Verbot, in 
der Lotterie zu ſpielen, nunmehr erlaſſen. 

Ob Langiewicz wirklich nicht aus Joſephſtadt entflohen 
ſei, darüber herrſcht noch immer Ungewißheit. Der Wiener 
Correſpondent der „Elbf. Stg.“ behauptet es neuerdings und 


ſagt, Langiewicz habe ſich nach Paris begeben. a 
Deutſchland. 

Berlin, 29. Juni. Mittwoch wird Herr v. Bismarck 
Carlsbad verlaſſen. Wie von dort mitgetheilt wird, iſt es 
jetzt zweifelhaft geworden, ob der König zu einem längern 
Aufenthalte nach Ragaz geht. Dieſer Curort ſoll bereits zu 
ſehr überfüllt fein. 

— Der Berliner Correſpondent der „Brsl. Ztg““ mel⸗ 
det, daß ein Docent der Berliner Univerſität, außerordent⸗ 
licher Profeſſor, welcher mit an der Spitze der von einem der 
Berliner Wahlkreiſe beſchloſſenen Reſolution ſtand, von der 
vorgefeg.en Dienſtbehörde verwarnt worden ſei. Der Be⸗ 
troffene gedenkt an den Senat zu appelliren. 

— Der Oberhofmarſchall Graf v. Pückler wird ſich im 
Laufe der nächſten Woche nach Ragaz in der Schweiz be⸗ 
geben. Einer von dort eingegangenen Nachricht zufolge iſt 
der Kurort bereits mit Gäſten überfüllt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die Gerüchte in 
Betreff einer bevorſtehenden Reorganiſation des hieſigen 
Polizei-Präſidiums find, wie uns verſichert wird, völlig un⸗ 
begründet. Nur in Betreff der Stellung der Schutzmann⸗ 
ſchaft iſt neuerdings die Einrichtung feſtgeſtellt und Aller⸗ 
höchſten Orts ſanctionirt worden, daß dieſelbe nicht. 


eine feISMMänvige Aöcheilang des Belle Waste bilde, 


ſondern als Executiv⸗Polizei der ſonſtigen Organiſation des⸗ 
ſelben eingefügt werden ſoll. Indem bei dieſer veränderten 
Einrichtung die Stelle eines beſonderen Befehlshabers der 
Schutzmannſchaft in Wegfall kommt, iſt der ſeither beurlaubte 
Oberſt der Schutzmannſchaft, Herr Patzke, einjtweilen zur 
Dispoſition geſtellt worden, vorbehaltlich ſeiner, wie wir hö⸗ 
ren, bevorſtehenden Verwendung in einem anderen Zweige der 
Verwaltung. , | 

— Der im Verlag von G. Reimer erſchienene Sepa⸗ 
rat⸗Abdruck aus dem Communalblatt, die letzten Verhand⸗ 
lungen der Stadtverordneten betreffend, war bekanntlich von 


etwas muß von Jugend auf gelernt ſein und läßt ſich einem 
freien Volke nicht aufpfropfen. 

Der Süden hatte viele, nur zu gegründete Klagen gegen 
den Norden, beſonders was die Schifffahrt betraf, da er ge⸗ 
wiſſermaßen unter einem Zwange lag, ſeinen Bedarf von dem 
Norden zu beziehen. Die Streitigkeiten wegen Sclaverei oder 
Freiſtaaten waren immer nur Nebenſache und ſind es bis auf 
den heutigen Tag. Ganz verſchieden iſt der weſtliche Farmer 
oder Backwoodsman, der ſich im Norden und Süden, ob er 
in Illinois oder Jova, oder in Miſſouri und Arkanſas lebt, 
gleich bleibt. In den früheren weſtlichen Staaten, in In⸗ 
diana und ſelbſt in Kentucky, giebt es ſchon lange keine Back⸗ 
woodsmen mehr. Von allen amerikaniſchen Characteren iſt 
mir der richtige Hinterwäldler der liebſte. Er iſt ein Mann 
im vollen Sinne des Wortes, derb, ehrlich, kühn — faſt roll» 
kühn — in allen ſeinen Unternehmungen, mäßig, mit dem 
a Looſe zufrieden, fleißig dabei und ausdauernd, 
ja, zäh. r kümmert ſich auch nicht um die Welt weiter, an 
der Südländer wie Pankees das lebhafteſte Intereſſe neh⸗ 
men. Für ihn beſteht nur ſeine Farm oder ſein Wald, ſeine 
Heerden und ſein Wild, und wenn er ja eine Sehnſucht kennt, 
die ihn weiter hinaus denken ließe, ſo liegt die nun und nim⸗ 
mer im Oſten, ſondern ſtets und unverwandt im Welten — 
noch weiter in der Wildniß. 8 

Der eigentliche Backwoodsman kommt nie nach dem 
Oſten und kennt die Vankeeftaaten eben fo wenig, wie Europa; 
aber er haßt deßhalb nichts deſto weniger die Pankees, die 
ihn nur zu oft beſuchen und den biedern, leichtgläubigen Cha⸗ 
racter dieſer Leute auf das unverſchämteſte zu miß brauchen 
wiſſen. Wie er aber den Yankee haßt, weil er fühlt, daß 
dieſer ihm an Schlauheit überlegen ijt, jo verachtet er die 
ſchwarze Race, den Neger, oder, wie das verächtliche Wort 
dafür in den Staaten lautet, den Nigger. Wenn er deßhalb 
auch ſelber vielleicht kein Sclavenhalter iſt, ſeine Geſinnungen 
ſind gewiß und immer mit dem Süden. 8 

Ganz ebenfo haßt und verachtet aber auch der Yankee 
den Neger, und da ein Fortbeſtehen der Sclaverei vielen 
Geſchäftsleuten im Norden nur Nutzen bringen kann, fo ift 
auch die Sympathie dieſer ziemlich zahlreichen Claſſe voll⸗ 
kommen mit dem Süden und agitirt heimlich, aber dafür deſto 
gefährlicher gegen das eigene Land, in dem ſie wohnt. Das 
erklärt auch die vielen ſtattgehabten Werren im Norden. 

Selbſt in den nördlichſten Staaten gilt der Neger für 
ein unter dem Menſchen ſtehendes Subject — die Neger haben 
auf den Eiſenbahnen ihre eigenen Wagen und nur dritter 
Claſſe, ihre eigenen Kirchen ſelbſt, und keinem Weißen würde 
es einfallen, mit einem Neger oder Mulatten an einem Tiſche 
zu eſſen. Ja, in Cincinnati, einem freien Staate (Ohio), 


wurde ſogar eine Druckerei vom Pöbel zerſtört und die Preſſe 
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Vorſteher, Juſtizrath Simon, 


und 19. Juli ein großes Fe 


arbeiten. 
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Stämme bei hohem Waſſer dann einzeln in den Strom, ver⸗ 


wurde der . 
dauert, bis eine Nation die andere unterworfen hat. 


„ 


der Polizei eenſiscirt worden. Die confiscirten 2000 Exem⸗ 
plare find geſtern Hrn. Reimer wieder zugeſtellt worden mit 
dem Bemerken, daß eine Veröffentlichung derſelben nicht 
nachgewieſen ſei, daß aber, ſobald dieſelbe wirklich erfolg en 
werde, eine neue Confiscation bevorſtände. 

* In Königsberg in der Neumark haben Stadtver⸗ 
ordnete und demnächſt auch der Magiſtrat einen Antrag, eine 
Empfangsfeier lichkeit bei Anweſenheit Ihrer Königl. Hoheiten 
der Prinzen Albrecht und Friedrich Carl, welche zur Truppen⸗ 
Inſpieirung dort eintreffen werden, zu veranſtalten, abgelehnt. 

* In Stargard haben Magiftrat und Stadtoerord⸗ 
netenverfammlung in gemeinſchaftlicher Sitzung einen vom 
Magiſtratsdirigenten geſtellten Antrag wegen Empfanges Sr. 
Königl. Hoheit des Kronprinzen abgelehnt. In Belgard nah⸗ 
men die Stadtverordneten Abſtand von „beſondern Feſtlich⸗ 
keiten“, beſchloſſen jedoch den Bahnhof zu ſchmücken und Se. 
K. Heh. auf dem Bahnhofe zu empfangen. 

Kolberg, 25. Juni. Die hieſigen Stadtverordneten 
haben einen Antrag, Se. Kgl. Hoheit den Kronprinzen bei 
ſeiner Anweſenheit zu einem Frühſtück einzuladen, abgelehnt, 
und wird man ſich auf bie übliche Begrüßungs⸗Deputation 
beſchränken. 

Breslau, 26. Juni. In der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten theilte der Vorſitzende ein Schreiben der Königl. 
Regierung mit, in dem das Verfahren ſowohl des Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſtehers als der Mitglieder der Verſammlung, 
welche dem Antrage, eine Deputation mit einer Petition an 
Se. Majeftät zu ſenden, beigeſtimmt haben, ſtreng getadelt 
wird. Es kommen ferner die Verfügungen der Königl. Re⸗ 
gierung zur Verleſung, durch welche der Stadtverordneten⸗ 
zu einer zweiten Geldſtrafe von 
100 Thlrn. herangezogen wird, weil er in der letzten Sitzung 
das Referat über die Schritte, welche die nach Berlin ge 
ſandte Deputation gethan, übernommen hatte; und auch dem 
ſtellvertretenden Vorſteher, Stadtrath a. D. Ludewig, eine 
Geldſtrafe von 100 Thlen. auferlegt wird, weil er als Bor 
figender in derſelben Sitzung den der Deputation votirten 
Dank beantragt, reſp. ausgeſprochen habe. Seitens des Vor⸗ 
figenden wurde vorgeſchlagen, die Verfügung der Königl. Re⸗ 
gierung einer Commiſſion zur Berathung zu unterbreiten und 
von dieſer einen Vortrag zu erbitten. Hiermit erklärte ſich 
die Berfommlung einverſtanden. (Schleſ. Z.) 

e In der Provinz Poſen (in Inowraclaw, Strzelno, 
Poſen) iſt Se. Kögigl. Hoheit der Kronprinz feſtlich empfan⸗ 
gen worden. Auf dem erſten Gute in Kujawien, in Buczkowo, 
war eine Ehrenpforte erbaut, die mit preußiſchen und deut⸗ 
ſchen Fahnen geſchmückt war. In Poſen erwiderte Se. Königl. 
Hoheit auf eine Auſprache des Regierungspräſidenten Toop: 
„Ich danke Ihnen, meine Herren, für die bewicfene Theil⸗ 
nahme; es war mein Wunſch ſchon lange Zeit geweſen nach 
Poſen zu kommen; dieſer Wunſch wurde aber ſtets vereitelt, 


jetzt in dieſen ernſten Zeiten iſt derſelbe zur Ausführung 


kommen. Es freut mich um jo mehr, 
nung kennen zu lernen“, 

Bofen, 27. Juni. Vorgeſtern wurde der Chef der Hand⸗ 
lung F. Oberfeld u. Co. auf dem Fort Winiary verhaftet. 
Nachdem wir in der letzten Zeit eine ſo drückende 
Hitze hatten, daß das Thermometer im Schatten 27 Grad 
zeigte, entlud ſich geſtern Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr 


7 


ein Gewitter von einem ſtarken Wolkenbruch begleitet, der die 


Ihre alte loyale Ge⸗ 


Rinnſteine in rauſchende Bäche verwandelte und an vielen 


Orten den Straßendamm vollſtändig unter Waſſer ſetzte, ſo 
daß daſſelbe in die niedriger gelegenen Wohnungen und Kel⸗ 
ler ſtromweiſe ſchoß und manchen Schaden und noch mehr 
Verwirrung anrichtete. In unſerer Umgegend ſoll den Laud⸗ 
wirthen durch den Regen der theilweiſe ſchon geſchnittene, aber 
noch nicht eingefahrene Raps ganz weggeſchwemmt worden 
In Aus der Gegend von Koſtrzyn wird uns mitgetheilt, 
aß dort eine Scheune von der Gewalt des Waſſers vernich⸗ 
tet worden ſei. a 

In Köln hat eine Berſammlunz beſchloſſen, am 18. 
ft für die beiden weſtlichen Pro⸗ 
vinzen in Köln zu veranſtalten, zu welchem die liberalen 


vernichtet, weil ſie gewagt hatte, gegen die Sclaverei zu 


Das alles würde aber noch immer nicht erklären, woher 
die Südſtaaten ihre großen Armeen geſchöpft haben. Aber 
es exiſtirt noch ein anderer Miſchlingsſtamm in den Staaten, 
frei lebend, raufluſtig, Abenteuer und Streit ſuchend, und 
dieſe ſind es, die faſt alle den Südſtaaten zuſtrömten, ob fie 
im Süden oder im Norden geboren wurden. Ich meine die 
Tauſende und Tauſende von Flatbootleuten, Flöſſern, Holz⸗ 
fällern, Dampfbootleuten ꝛc., 
auf den Waſſern des Ohio und Miſſiſſippi oder in deſſen 
Sümpfen umhergetrieben und ſeit undenklichen Zeiten ein 
derarliges „Nomadenleben“ geführt haben. Dieſe Burſchen 
ſtammen aus allen Staaten, ganz vorzüglich aber aus den 
Uferftaaten des Ohio und Miſſiſſippi, und ſind ein unbe⸗ 
ſchreiblich rohes, wüſtes, raufluſtiges und verwegenes Volk. 
Theils verdingen ſie ſich dabei — nur für die Reiſe — ſtromab 
mit einem Flatboote, verjubeln und verpraſſen das gelöſte 
Geld in Vicksburg, Natchets oder New⸗ Orleans, und kehren 
dann als Arbeiter auf einem Dampfer wieder nach dem Nor⸗ 
den zurück, um dort eine ähnliche Fahrt von Neuem zu be⸗ 
ginnen. Theils ſchlagen fie Holz auf Uncle Saus eigenem 
Boden, was allerdings gegen das Geſetz iſt, von ihnen aber 
Wo ſie einfallen, ſchlagen ſie, 


wenig genug beachtet wird. 
flößen die 


was ſie an guten Stämmen erreichen können, weg, 


binden ſie dort unter einander und nehmen das „Raft“ dann 
ſtromab bis zu einer größeren Stadt oder Sägemühle. Hun⸗ 
derte von dieſen treiben ſich auch als einzelne Arbeiter oder 
als Jäger unſtät in den weſtlichen Wäldern umher und be⸗ 
völtern die Spieltiſche der kleinen Waldſtädte, wo das ſtreng 
verbotene Hazard heimlich betrieben wird. Jeder von dieſen 
trägt ſein Meſſer und ſeinen Revolver, und Morde uuter ſich 
ſelber gehören keinesfalls zu den Seltenbeiten. 

Dieſe wilden Geſellen nun, alle abgeſagte Feinde der 
„Nigger“, traten beim Ausbruche des Krieges, wo und wann 
fie fi auch immer demſelben anſchloſſen, alle auf Seite des 
Südens. Mit ſolchen Hilfstruppen konnte denn auch der Süden 
dem Norden ein ebenbürtiges Heer entgegenſtellen. Hätte er 
dieſe Leute nicht gehabt, er wäre nie im Stande geweſen, auch 
nur ein Jahr lang den Krieg zu unterhalten und immer wie⸗ 
der friſche Truppen ins Feld zu ſtellen. ö 

So geſchieht es denn, daß letzt in den Staaten drüben 
nicht ein einziger, durch eine Meinung geſpaltener Bruder⸗ 
ſtamm mit einander Krieg führt, ſondern ganz getrennte Na⸗ 
tionalitäten, die kaum etwas Anderes mitſammen gemein has 
ben, als die Sprache, ſtehen ſich gegenüber, und deßhalb auch 
Kampf zu einem Vernichtungslrieg, der fo Ba 
; in 
inde iſt da vor der Hand noch gar nicht abzuſehen. a 


x 


die ſich bis dahin ausſchließlich 


ö 
| 


Warſchau, und drohen die Grenzen 


Abgeordneten dieſer Provinzen als Gäſte eingeladen werden 
ſollen. Am erſten Tage ſoll ein großes Bantıt im Gücze⸗ 
nich, am weiten eine Feſtfahrt per Dampfſchiff nach Königs⸗ 
winter und nach dem Siebengebirge ftattfinden. Ju mehreren 
Städten der Rheinprovinz haben in den letzten Tagen größere 
Verſammlungen ſtattgefunden. 

* In Halle iſt im „Verein für Geſelligkeit“ und in 
Neuwied in der Caſinogeſellſchaft beſchloſſen, die „Kreuz 
Zeitung“ nicht mehr zu hal en. 

Würzburg, 22. Juni. Herr Profeſſor Dr. Bamberger 
dehier iſt telegraphiſch nach Paris zur Kaſſerin berufen wor⸗ 
den und bereits dahin abgereiſt. 

Wien, 26. Juni. [Verhandlungen des Abgeord⸗ 
netenhauſes] Der im öſterr. Ab georductenhauſe einge⸗ 
brachte Entwurf einer Adreſſe an den Kaiſer iſt veröffentlicht. 
Wir entnehmen demſelben folgende Stellen: „Das Abgeord⸗ 
netenbaus erkennt in dem gemeinſamen Vorgehen Oeſterreichs 
mit England und Frankreich in den Angelegenheiten des Kö⸗ 
nigreichs Polen einen Ausdruck weiſer und geiechter Politik 
nach außen, und wenn die kaiſerliche Regierung für die For⸗ 
derungen der Menſchlichkeit und die gerechten Auſprüche eines 
ſchwer mitbandelten Nachbarſtammes auf Sicherung ſeiner 
nationalen und religiöſen Bedürfniſſe mit anderen Mächten 
das Wort erhebt, fo wurde damit nicht nur den Sympathien 
und Wünſchen der Bewohner Oeſterreichs entſprechen, ſon⸗ 
dern es werden auf dieſem Wege auch die wahren Intereſſen 
des Reiches und der Weltfriede gefördert. Wir erblicken mit 
Freude hierin einen neuen Beleg, daß die laiſerliche Regie⸗ 
rung ein Syſtem der äußeren Politik angenommen, in wel⸗ 
chem nur die Intereſſen ihrer Völker maßgebend ſind. 
reger Theilnarme verfolgt das Abgeordneteuhaus die Venus 
hungen der kaiſerlichen Regierung, die Verhältniſſe des deut⸗ 
ſchen Bundes und feiner Bollgebiete in entſprechender Weile 
fortzubilden. Der erfreuliche Auſſchwung auf dem 
des geiſtigen und materiellen Lebens unter dem Schirme frei⸗ 
heitlicher Inſtitutionen wird feine fruchtbringenden Rückwir⸗ 
kungen nicht vermiſſen laſſen, je mehr dieſe Inſtitutionen ſich 
entfalten und einleben; je mehr ihr Geiſt auch die Wirkſam⸗ 
keit aller Regierungsorgaue durchdringt, deſto ſicherer werden 
dieſe Rückwirkungen ſein. — Das geiſtige Leben bedarf aber 
auch einer weiterſchreitenden Reform des Unterrichtsweſens, 
und das Abgeordnetenhaus kann nicht unterlaſſen, eine den 
gegenwärtigen politiſchen Inſtituſionen des Staates ent⸗ 
ſprechende Regelung des Vercinsrechtes, ſo wie der Verhält⸗ 
niſſe der Confeſſionen unter ſich und zur Staategewalt als 
eine dringende Nothwendigkeit vorzuſtellen“. Schließlich weiſt 
die Adreſſe auf die Nolhwendiglelt von Reformen in der 
Juſtiz⸗ und Steuergeſetzgebung. Die Verhandlung über die 
Adreſſe begann in der geſtrigen Sitzung. 

Der erſte Redner war Dr. Berger. Redner erklärt, er 
habe ſich für den Adreßentwurf einſchreiben laſſen, weil der⸗ 
ſelbe in jenen großen Fragen, nämlich der deutſchen, polni⸗ 
ſchen und ungariſchen, annäherungsweiſe diejenigen Anſchau⸗ 
ungen ausdrücke, welche ihn erfüllen. Wan könne es den 
Deutſchen in Oeſterreich gewiß nicht zum Vorwurfe machen, 
daß fie mit ihrem Deutſchthum unbeſcheiden werden, im Ge⸗ 
gentheile, fie lieben es nicht, hinzudeuten und zu accentuiren 
den Zuſammenhang, der hiſtoriſch und rechtlich begründet iſt, 
mit Deulſchland, weil die Deutſchen in Oeſterreich die gro- 
ßen inneren und äußeren Schwierigkeiten der Löſung der der ⸗ 
ſelben nur äußerſt langſam entgegenreiſenden eren 
kennen. Er möchte ſich allervings nach feinen © nylen und 
Bedürfniſſen mit dem ſehr leiſe auftretenden Paſſus der 
Adreſſe nicht zufrieden geben, wenn nicht Gründe da wären, 
es nur bei vieler Allgemeinheit des Ausdruckes bewenden zu 
laſſen. Wir hätten, fährt Redner fort, und ich richte dieſe 
Worte direct an die Vertreter der Regierung, vor allem den 
Wunſch, daß die Regierung des Kaiſers ſich ſtets bewußt 
bleibe, daß Oeſterreich auch eine deutſche Macht iſt, und daß 
fie die deutſche Miſſton zu wahren hat. Wir hätten — con. 
creter und ſtaats rechtlicher ausgedrückt — den Wunſch, daß 
die deutſche Bundesgewalt endlich und alsbald mit volks- 
thümlichen, mit repräſentativen Inſtitutionen und 
Organen umgeben und ausgeſtattet, daß die deutſche Bundes 
gewalt nach außen zur ſchlagfertigen und gewaltigen Macht 
ausgebildet werde, damit endlich die Einheit Deutſchlands 
über die flille Arbeit beſcheidener, gelehrter Commiſſionen zur 
Verfaſſung von Geſetzentwürfen hinaus und damit die Macht 
Deutſchlands über die Ohnmacht der Jutervention der Bun⸗ 
des⸗Execution in Schleswig⸗Holſtein hinaus ausgeweitet werde. 
(Bravo! Bravo!) Man köune wohl die Schwierigkeiten nicht 
verkennen, die einer ſolchen Löſung entgegenſtehen, und darum 
beſcheide er ſich mit dem Abſatz, wie ihn der Adreßentwurf 
formulirt. Es kommt aber noch ein anderer politiſcher Grund 
hinzu, der es rätblich erſcheinen laſſen dürfte, in dieſer Frage 
behutjam und vorſichtig zu Werke zu gehen. Die Lage Preu⸗ 
Gens iſt aller Welt bekannt. Man ſoll in dieſem Augenblicke 
nicht von uns glauben, daß wir die traurige Lage des preu⸗ 
ßiſchen Volks, welches denkt und fühlt, etwa benützen wollen, 
um haſtig auf ſeine Rechnung deutſches Capital heraus zu⸗ 
ſchlagen. Nicht mit Unrecht betont die Adreſſe die Ausgeſtal⸗ 
tung des Bundes. Im Bande iſt aber weder Oeſterreich noch 
Preußen zu contumaciren. (Bravo.) Der richtige Weg in 
der deutſchen Frage ſchiene ihm die Entwickelung der freiheit⸗ 
lichen Inſtitutſonen Oeſterreichs zu ſein; daun werden jene 
Sympathien in Deutſchland, die ſich bereits ihm zuzuwenden 
beginnen, mächtiger werden. Man bilde und geſtalte das öſter⸗ 
reichiſche Verfaſſungsleben ſelbſt ein edenk der deutſchen Miſſion 
Oeſterreichs aus, dann werde ſich fir die ſchwierige, ſcheinbar 
noch unlösbare deutſche Frage die practiihe Formel finden. 
Indem er aber für dieſen Paſſus der Adreſſe ſtimme, ver⸗ 
wahre er ſich gegen die Interpretation in Beziehung darauf, 
daß die rege Theilnahme, welche er und ſeine Geſinnungs⸗ 
Genoſſen den Bemühungen der taiſerlichen Regierung in die⸗ 
fer Frage ſchenke, etwa eine Theilnahme oder Sympathie für 
die bisherigen Bemühungen ſei. Es iſt die Theilnahme, die 
ſich ihnen mit Aufmerksamkeit zuwendet, aber eine Sympathle 
empfinde er und ſeine Genofjen für das glücklicherweiſe ge- 
ſcheiterte Delegirtenprolect nicht. (Rufe „fehr richtig.“) 

Redner wendet ſich hierauf zur pelniſchen Frage. Es 
ziemt fi für uns, des tragiſchen Schickſals Polens mit Ach⸗ 
tung, Wärme und Sympathie zu gedenken. Das polen, 
welches einſt war, ſtand tren zu Oeſterreich, und die Feſtungs⸗ 
mauern, welche eben hier in der Stadt, in welcher wir tazen, 
niedergeriſſen werden, trugen bis auf die neueſte Zeit die 
ſteinerne Kunde von der Befreiung Wiens durch Sobieski. 
Aus den Thränen der hochherzigen und gerechten Kaiſerin 
Maria Thereſia über das Schickſal Polens ist eine reiche 
Saat von Greuel und Jammer aufgegangen. Tataren⸗Khane 
feiern ihre Heukersfeſte in Wilna, Ditnaburg, Lublin und 
Aſiens bis an die unſrige 
zu verrücken. In einem ſolchen Augenblick kann man nur den 
Muth jener Herren, ich möchte jagen, „Ritter von der trau⸗ 
rigen Geſtall“, bewundern, welche, während ſie hyperſenſitiv 


Mat 


Gebiete 


übe die vermeinllicheg Verletzungen ihrer nationalen Rechte 
ſich beklagen und wortreiche Proteſte in dieſes Haus ſenden 
(lebhafter Beifall), ſich begeiſtern für das ruſſiſche Czaren⸗ 
hum (Brava!), für das Land voll Blu: und Gräuel (Bravo), 
und in einem ſolchen Staatsweſen, welches den vollſtändigen 
Character der Barbarei und des Aſiatenthums an ſich hat, 
die idealen Träume ihrer panſlaviſtiſchen Zukunftshoffnungen 
erblicken. (Lebbafter Beifall von allen Seiten.) ä 

In der polniſchen Frage, ſagt Redner, gebe es nur eine 
Löſung und dieſe heiße „Gerechtigkeit“. (Bravo rechts.) — 
Denn es war einer der gewaltthärigſten widerrechtlichen Acte 
der Geſchichte, der es unternahm, Polen aus der Reihe der 
Staaten zu ſtreichen. Man müſſe ſich und die Regierung glück⸗ 
lich preiſen, daß ſie endlich in der polniſchen Frage den rich⸗ 
tigen Weg, die richtige Politik der ſechs Punkte betreten habe, 
obgleich man ſich vergegenwärtigen müſſe, daß das Betreten 
des Anfangs der Bahn noch nicht das Erreichen des Zieles 
ſei. Soll das Ziel dieſer ſechs Punkte erreicht werden, dann 
gilt es eine raſche, eine conſequente, energiſche Politik. 
(Bravo!) Dann müſſe man die Frage nicht mehr politiſch 
verzetteln und auf die lange Bank der Conferenzen hichen, 
dann gelte es nicht zu zaubern. Die ungelöfte polniſche Frage 
werde ſtets und immer ein Fluch der europälſchen Politik 
bleiben und die traurjaſten Folgen haben; darum: „Gerech⸗ 
tigkeit für Polen!“ (Bravo rechts.) 

Zum Schluſſe ſeiner Ausführungen wendet ſich Redner 
zu der, wie er ſagt, für die Oeſterreicher wichtigſten, zu einer 
rein inneren Frage, nämlich zur ungariſchen. Reoner erkläct 
ſich für Verſöhnung mit Ungarn. Die Situation, wie ſie vor 
zwei Jahren war, macht es begreiflich, daß damals die Trans- 
aetions⸗Verſuche ſcheitern mußten; heute ſtehe Oeſterreich 
mächtig da, ſeine Finanzen ſeien geordnet, die Sympathien 
aller Liberalen begleiten feine Beſtrebungen; es ſei nicht mehr 
iſolirt in Europa, heute köune alſo das ſtarke Oeſterreich Un⸗ 


garn die Hand bieten, „denn dem Starken gereicht es nicht 


zur Schmach, wenn man die zur Verföhnung dargebotene 
Hand zurückweiſt.“ Er glaube, daß man auch in Ungarn be⸗ 
ſonnener geworden ſei Es giebt nur vier Wege, um mit Uns 
garn zu irgend einem Ziele zukommen: Exequiren, contumaciren, 
temporiſiren, transigiren. Exequi en — das werden Sie ge⸗ 
wiß nicht; contumaciren — ma coatumacirt nicht Jaarzun⸗ 
derte nicht Decennien; temporiſiten — ja, wenn man nur immer 
die Zeit dazu hätte, und wie, wenn ein neuer Auſtoß kommt, 
und es zum Temporiſtren zu ſpät iſt? Die einzige verſtändige 
Politik iſt die Trausaction, und weil ich dieſe in dem bezüg⸗ 
lichen Paſſus eröffnet fehe, darum ſtimme ich auch bezüglich 
der ungariſchen Frage für die Adreſſe. (Lebhaſt r Beifall.) 

Abg. Kuranda erklärt, nur über die pelniſche Fraze 
ſprechen zu wollen. Nach langer Zeit, jagt er, ſehen wir end⸗ 
lich den definitiven Eatſchluß der kaiſerlichen Regierung, zu 
brechen mit den alten Traditionen, die uns an reactionaire 
Regierungen banden und Hand in Hand mit ihnen zu gehen 
zwangen. Ich billige auch, daß die Regierung bei allen bis⸗ 
herigen Schritten der polniſchen Angelegenheit als Biclpuntt 
die Erhaltung des Friedens hat. (Beifall!) Die polniſche 
Frage aber iſt auch eine Frage der Zukunft. Auch ich theile 
nicht mit Beftimurtyeit die Hoffnung, daß aus den gegenwät« 
tigen Verhandlungen der Diplomatie ein probuctived, den 
Frieden ſicherndes, die polniſche Frage abſchliezendes Reſul⸗ 
tat erreicht werden wird. Die ganze ruſſiſche Angelegen⸗ 
heit iſt für uns eine Frage der Zukunft, und zwar eine 
der größten, der Oeſterreſch entgegenſteht. Bis vor zehn Jahren 
waren Oeſterreich und Rußland in einer intimen Allianz ver⸗ 
bunden. Das wichtigſte Ereigniß, welches die Geſchichte des 
Coatinents in den letzten zehn Jahren aufzuweiſen hat, iſt 
nicht bloß der Bruch, der eingetreten iſt in dieſer Allianz, ſon⸗ 
dern der tief eingreifende Gegenſatz, der zwiſchen Oeſterreich 


und Rußland ſich entwickelt hat. Seit jenem denkwürdigen 


Ausſpruch, in welchem der Kaiſer Nikolaus zu dem eugliſchen 
Geſandten das verhängnigvolle Wort geſprochen: „Wenn ich 
von Rußland ſpreche, ſpreche ich auch von Oeſterreich“, ſind 
Oeſterreich die Schuppen von den Angen gefallen, es hat er⸗ 
kannt, wohin es gerathen iſt, wozu Rußland es degradiren 
wollte. Seit dieſer Zeit haben wir in Europa keinen inten⸗ 
fiveren Feind als die Politit Rußlands, und dieſe Feindſchaft 
iſt nicht etwa gebunden an die Politik dieſes oder jenes zeit⸗ 
weiligen Miniſters, ſie iſt ein Poſtulat der ganzen nationalen 
Politit Rußlands. Wir haben durch Friedens- und Vertrauens. 
ſeligkeit, mit der wir uns Rußland hingaben, durch viele 
Jahre es verfäumt, eine 135 Meilen lange Grenze Rußland 
gegenüber zu befeſtigen. Wir ſind auf jener Seite viel ge⸗ 
fährdeter, als auf irgend einer anderen Grenze der Monar« 
chie. Es gilt, uas die Zuneigung der Polen zu erringen. 
(Bravo rechts.) Oeſterreich hat die Aufgabe, ein Protector 
der Polen zu fein, eine hilfreiche Macht ener Voltsſtämme, 
die ihrer Natur nach mit dieſem Reiche vielfach zuſammen⸗ 
hängen, und deren religiöfes Bekenntniß und deren lirchliche 
Einheit Seitens Oeſterreichs ſchon bei der erſten Theilung 
vertragsmäßig bedungen wurde. 

Redner führt aus, daß Oeſterreich auch deshalb vie pol⸗ 
niſche Nationalität beſchützen müſſe, weil es damit die von 
Rußland protegirten panſlaviſtiſchen Ideen belämpfe. Als 
König von Galizien iſt der 1 Oeſterreichs berufen, 
im Namen der Stammesgenoſſen, welche dieſes Land dewoh⸗ 
nen, das Schickſal ihrer leidenden Brüder an der Weich⸗ 
ſel zu beherzigen. Ebenſo wie die öſterreichiſche Regierung 
Eiaſprache that gegen die Vergewaltigung des kurheſſiſchen 
Volkes, ebenſo find auch die öſterreichiſchen Polen berechtigt, 
zum Monarchen ihre Stimme zu erheben. (Bravo links.) Aber 
wir verſtehen eine Politik thatkräftiger Sympathien nur unter 
der Borausjegung der Unverletzlichkeit des Reichsgebietes. 
(Bravo!) (Fortſ. folgt.) 
Hr. Thiers, der Geſchichtſchreiber des franzöſiſchen 
Kaiſerreichs und neu gewählte Abgeordnete zum gejeggeben« 
den Körper, iſt hier eingetroffen. 

a Frankreich. 

Paris, 23. Juni. Einige ſonderbare Reden des Com 
ſtitutionnel, der Artikel der Morning Poſt, die Gerüchte von 
geheimen Nüſtungen, alles das brachte heute wieder die Kriegs⸗ 
befürchtungen zu Kräften. Und nun geht der Kaiſer gerade 
etzt nach Cherbourg, um wicht über einige, ſondern über 
änmtliche franzöſiſche Panzerſchiffe eine Revue abzuhalten! 
Unverkennbar hat dieſe Reiſe jest allerdin ze eine politiſche 
Tragweite. In allen Kreiſen herrſcht große Unzewißheit über 
das, was die nächſten Tage bringen werden. Man weiß 
viel wie nichts über die Abſichten Rußlands. An der B 
giebt ſich dieſe allgemeine Uaſicherheit und Unruhe ebenfalls 
kund, alle Courſe fielen heute und die Börſe ſchloß nur feſt, 
weil man gegen Schluß derſelben das Gerücht verbreitete die 
Stadt Mexico fei genommen und aus Rußla ud eine günſtige 
Antwort zu erwarten. — Morgen iſt Miniſterrath. Der 
Kaiſer kommt deßhalb nach Paris. — Der vor dem Staats⸗ 
rathe anhängigen Affaire der ſteben Biſchöfe wegen des Ec⸗ 
laſſes eines Wahl⸗Circulars ſoll keine weitere Folge gegeben 


0 
er hält ſich gegenwärtig in Paris auf. 
? — Der „Moniteur“ veröffentlicht den Proteſt des Erz⸗ 
biſchofs Felinski gegen die Hinrichtung des Prieſters Ko⸗ 
n — m Juni in Warſchau in Folge ſtandrecht⸗ 
ichen Urtheils gehängt wurde. Feat 
- — Der „Menfteur⸗ macht in feinem Bulletin die Bes 
merkung, daß „die im Norden der Vereinigten Staaten ge⸗ 
gen die Fortſezung des Krieges ſich immer lebhafter kund⸗ 
gebende Reaction eine andere ſehr mächtige Wendung zu 
Bunſten der Conföverirten vorzubereiten ſcheine“, und ver⸗ 
öffentlicht dann ein New⸗Dorker Schreiben vom 12. Juni, 
das dieſes Thema weiter ausführt. 
talten. : 
Aus Turin, 25. Juni, wird telegraphirt: „Der König 
erdinand von Portugal iſt hier angtkommen. Der Marcheſe 
Fepolt reiſt nn auf feinen Geſandtſchafts-Poſten 
nach Petersburg ab“. 
un Das National» Schügenfeft wurde in Turin am 21. 
d. M. eröffnet. Prinz Humbert empfing die Deputationen, 
unter denen die ſchweizeriſche den erſten Rang einnahm. 
Dann kamen 22 italieniſche. 

— Man ſchreibt der öſterreichiſchen „Gen.⸗Corr.“ aus 
Turin, 20. Juni: „Die wichtigſte Nachricht, welche ich Ihnen 
heute mittheilen und verbürgen kann, ift ein pbrafenreiches, 
aber deutliches und entſchiedenes „Nein“, das Napoleon vor 
einigen Tagen unſerem Cabinet auf eine Zumuthung in der 
Briganten-Angelegenheit antworten ließ. Letzteres hatte näm⸗ 
lich die Stipulirung eines eigenen Vertrags mit Frankreich 
verlangt, um beim Verfolgen der Briganten vor und nach dem 
Kampfe die römiſche Grenze überſchreiten zu dürfen“. 

Mußfland und Polen. 

— Der Exzbiſchof Felinski machte die Reiſe nach Pe⸗ 
tersburg in Begleitung des Oberſten Sierputowski, jo wie 
eines Gendarmen ⸗Capitains und drei Soldaten, und wurde 
vorläufig nach Gatſchina (40 Werſt von St Petersburg, ein 
kaiſerl. Palais und Sommerreſidenz) gebracht; dort wurde 
ihm eine Wohnung angewieſen, mit dem ſtrengſten Befehl, 
keine Beſuche zu empfangen. Der frühere Adjutant des Mi⸗ 
niſters für Polen, Herr Geh. Rath v. Platonoff, ſtattete dem 
Prälaten einen amtlichen Veſuch ab und gab ihm zu erkennen, 
der Erzbiſchof werde jo lange in Gatſchina bleiben, bis der 
Kaiſer ihn zu ſprechen verlange. Die Urſache feiner Arreti⸗ 
rung ſoll merkwürdigerweiſe wirklich die im franzöſiſchen 
„Moniteur“ geſchehene Veröffentlichung ſeines an den Kaiſer 
im März gerichteten Briefes fein, deſſen Inhalt, wie ſich nun 
heraus ſtellt, der Kaiſer und der St. Petersburger Hof erſt 
aus den franzöſiſchen Blättern erfahren haben. Der Erz⸗ 
biſchof hatte jenen Brief, wie es die Form erheiſcht, dem Groß⸗ 
fürſten Koaftantin zur Ueberſendung an den Kaiſer übergeben. 
Es zeigt ſich alſo, daß der Brief an den Ort ſeiner Beſtim⸗ 
mung nicht abgeſandt worden iſt. — Am 23. d. find hier 
über 40 Wagen mit verwundeten Ruſſen auf der Straße von 
Garwolin hier angelangt. 

— Das „Journal de St. Petersbourg“ vom 21. Juni 
bringt ein zwei Spalten langes Verzeichniß „neuer Gräuel⸗ 
thaten der Actionspartei in Polen“, in welchem die Tödtung 
von ca. 30 Bauern ꝛc. in verſchiedenen Gegenden durch die 
Jaſurgenten beſchrieben wird. Außerdem, jagt das Journal, 
„wurden noch 529 Mordthaten im Namen der angeblichen 
National⸗Regierung an Perſonen verübt, deren Name unbe⸗ 


— Ein Tagesbefehl des geheimen Comites fixirt die Ber 
iüge der aufſtändiſchen Officiere und der Mannſchaft. Die 
Oberſten, Oberſtlieutenants und Malore beziehen 4 polniſche 
Gulden (20 Sgr.) täglichen Sold, vom Hauptmann bis zum 
Unterlieutenant 2 polniſche Gulden, die Unterofficiere 20 
Groſchen, die Mannſchaft 10 Groſchen. 8 

— Die Regierung ſoll in Warſchau beabsichtigen, alle 
in Perſonalarreſt zu bringen, welche ihre rückſtändigen Steuern 
nicht bezahlen. Bann müßte man allerdings fait alle Steuer⸗ 
pflichtigen in Arreſt bringen. 

— Polniſche Blätter melden, der Großfürſt habe eine 
Ordre Bergs genehmigt, nach welcher die Geiſtlichen auge⸗ 
halten werden, die Reden, welche fie von der Kanzel hera 
zu halten beabſichtigen, Tags zuvor, ſchriftlich ausgearbeitet, 
im Bureau des Cenſur⸗Comités niederzulegen. Die hiernach 
erlaubten Reden hat der Geiſtliche auf der Kanzel abzuleſen; 
eine geeignete Controle wird eingeführt. 

— Aus Paris, 23. Juni, ſchreibt man dem ec e: 
„Eine weit höhere Bedeutung zu Gunſten der polniſchen Sache 
als den Noten der drei Mächte legt man in competenten hieſigen 
Kreiſen dem Wüthen Murawieſſ's und ganz insbeſondere der 
—— des jungen Grafen Plater bei. Dieſer ruſſiſche 

ct übt einen Rückſchlag auf den Kaiſer perſönlich aus. Als 
Flüchtling und Verbannter, gleich ihm ſelber, nach London 
elommen, war der Vater des Hingerichteten dort der per⸗ 
feet Freund Louis Napoleons geworden und beide lebten 
n vertrauter Gemeinſchaft. Im Andenken an jene Zeiten 
ließ der Kaiſer noch im vorigen Jahre den Sohn ſeines 
Freundes an den Hof kommen. Nachdem der junge Mann 
ein ſo trauriges Ende genommen, ſoll der Kaiſer an die be⸗ 
klagenswerthe Mutter ein Schreiben voll des Troſtes und der 
Hoffnung auf eine beſſere Zukunft ihres Vaterlandes gerichtet 
haben.“ | 
„ Wie aus Wloclawek mitgetheilt wird, haben in den 
letzten Tagen 60 berittene polniſche Bauern im Verein mit 
ruſſiſchem Militair 10 Gutsbeſitzer eingebracht, welche fe be⸗ 
— die Landbewohner zum Aufſtaude aufgereizt zu 

en. 


Danzig, den 29. Juni. 

„Wie es heißt, er vorausſichtlich mit dem 10. Juli c. 
der neue Fahrplan (mit dem neuen Courierzug) auf der 
Kgl. Oſtbahn in Wirkſamkeit. ; 

* Wie wir hören, hat der Magiſtrat beſchloſſen, die An⸗ 
gelegenheit des flädtifchen Lazarelhs noch einmal an die Stapt⸗ 
verordnetenverſammlung zu bringen. Bekanntlich hat die letz⸗ 
tere mit einer Mehrheit von 1 Stimme vor einiger Zeit das 
zen Lazareth lediglich für eine milde Stiftung (und nicht 

eine ſtädtiſche Anftalt) erklärt. Der Magistrat giebt die 
Sache in einer ausführlichen Motivirung nunmehr zur noch⸗ 
maligen Erwägung an die Stadtverordneten. 

* Am 12. Juli wird eine Geſellſchaft von circa 120 
N eine Fahrt von Dirſchau aus nach den geneigten 

benen an den oberländiſchen Seen machen. Nach dem feſt⸗ 
geftellten Programm erfolgt die Abfahrt von Dirſchau mit⸗ 
telft Extrazuges um 3% Uhr, in Marienburg werden die ſich 
anſchließenden Theilnehmer aufgenommen, in Elbing wird 
gefrühftüdt, um 6 Uhr führt ein Dampfſchiff mit Schlepper 
die Paſſagiere über den Drauſenſee durch die Schleuſen und 
die erſte geneigte Ebene hinauf bis Schöufeld, von da gehen 
dieſelben per pedes bis Buchwalde (% Meile), beſichtigen 
die Bauwerke und kehren endlich in derſelben Weiſe nach El⸗ 


| v. Bonin, ift hier eingetro 


erden. — Ein Vetter des in Polen hingerichteten Grafen bing zurück, von wo um 12 Uhr Nachts der Zug nach Dir⸗ | 
lat 


ſchau geht. 
„ Der frühere „ der Provinz Poſen, Abg. 
en. a 
Die in dieſer Zeitung mitgetheilte Nachricht, daß man 
in Oliva den Beſuch höchſter Herrſchaften erwarte, entbehrt, 
wie uns verſichert wird, der Begründung. Es werden im 
Schloſſe in Folge einer Beſichtigung eines Beamten des Kal. 


Hofmarſchallamts nur verſchiedene Reparaturen vorgenommen. 


* Die Vorſtände der landwirthſchaftlichen Vereine zu 
eee und Zoppot haben zur Hebung der Pferdezucht eine 
Preisbewerbung guter Mutterſtuten und Fohlen und eine 
Prüfung auf der Rennbahn mit Berückſichtigung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit für Pferde, welche ſich im Beſitze bäuerlicher Wirthe 
befinden, auf Montag, den 28. Juli in Neuſtadt veran- 
ſtaltet. Die Preiſe für die beſten Stuten mit Fohlen eigener 
Zucht find auf 25, 15, 10 und zweimal 5 Thlr. feſtgeſetzt. 
Für das erſte das Ziel erreichende Pferd (¼ Melile ebene 
Bahn) ſind 30 Thlr., für das zweite 10 Thlr. als Prämie 
ausgeſetzt. Zugleich mit dieſem Thierſchaufeſt wird ein Herren⸗ 
Reiten proponirt: Diſtanz ½ Meile, Trabreiten, ohne Ge⸗ 
wichtsbeſtimmung, Pferde jeden Alters und Geſchlechts, 19% 
Einſatz, Sieger erhalten die Einſätze und eine Peitſche. 

l(Gerichtsverhandlung am 27, Juni.] In Solge 
der Renuenz und Widerſetzlichkeit der Knechte und Inſtleute in 
Güttland fanden am 18. Mai am letztern Orte tumultuariſche 
Sce nen ſtatt, welche einen fo bösartigen Character annahmen, 
daß die dortige Obrigkeit nicht im Stande war, die Leute zur 
Ordnung zurückzuführen. Die Leute lärmten und tobten in den 
Schänken von Güttland und dem nahean liegenden Dorfe Czatkau. 
Am 23 Mai trafen von Danzig aus einige Executivbeamte in 
Güttiand ein, um die Rädelsführer zu verhaften. Es gelang 
dies auch theilweiſe; jedoch hatte ſich ſehr bald ein Haufe von 
40 bis 50 Menſchen, ſämmilich mit Knitteln oder Falte be⸗ 
waffnet, zuſammengerottet und verlangten laut die Freilaſſung 
der Gefangenen. Als dies verweigert wurde, erbrachen ſie das 
Ortsgefängniß und zogen mit den befreiten Gefangenen lärmend 
und lobend durch das Dorf, Während dieſer tumultuariſchen 
Scene fehlte es nicht an thätlichen Widerſetzlichkeiten gegen die 
Grecutivbeamten und den Schulzen. Den vielfachen Aufforde⸗ 
rungen zum Auseinandergehen wurde keine Folge gegeben. Der 
Tumult währte im ganzen Dorfe fort und el am folgenden Tage 
gelang es durch energiſche Maßregeln die Leute zur Ordnung 
zurückzuführen. Von den Räbxelsführern ſtanden heute zehn 
Knechte auf der Anklagebank. Davon wurde Einer zu 4 Monaten, 
Vier zu je 14 Tagen, Vier zu je 8 Monaten Gefaͤngniß verur⸗ 
theilt und Einer freigeſprochen. 

* Im Laufe der letzten drei Tage ſind wieder zwei Un⸗ 
fälle vorgekommen, welche durch zu raſches und unvorſichtiges 
Fahren von Droſchkenkutſchern veranlaßt wurden. In der 
Matzlauſchen Gaſſe wurde eine Frau, die nicht ſchnell genug 
ausbiegen konnte, am hohen Thor ein 15 lähriger Knabe aus 
gleicher Urſache übergefahren und erheblich beſchädigt. 

Königsberg. Die „K. H. Z.“ berichtet: Der Congreß der Con; 
ſervativen der Provinz Preußen hatte im ehemals Bauer'ſchen 
Garten am Freitage bei Concert etwa 130 Perſonen verſam⸗ 
melt. Hauptredner in der Verſammlung waren Profeſſor 
Glaſer, Lotterieeinnehmer O. W. Fiſcher und der Regierungs⸗ 
Schulrath Wantrup aus Danzig, welcher letztere auch hier 
die Idee der Gründung eines Cadettenhauſes in Weiſſenfels, 
und zwar aus freiwilligen Beiträgen der Conſervativen aufs 
Tapet gebracht, überhaupt ganz in der Weiſe geredet haben 
ſoll, wie in Berlin. 


Vörſendepeſchen der Danziger Beitung. 
Berlin, 29. Juni 1863. Aufgegeben 2 Uhr 7 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 10 Min. 


Letzt. rs. Letzt. Crs. 

Roggen matter, reuß, Rentenbr. 987 9% 

loco... . 48% 49; 63 Weſtpr. Pfdbr. 86% sc 
MaisSuni ... 4% 4 do. do. 

bj 49 Privatbk. 104 — 


Herbſt 49% Danziger 0 
Spiritus Mai⸗Juni 125 1 ſtpr. 3 88 | 88 
Rüböl do. 154 15½Oeſtr. Credit⸗Actien 175 847 


Staatsſchuldſcheine 89% | 895 Nationgle 721 
4 Oder. Anleihe 101% | 1015 [Ruſſ. Banknoten 921 92} 
5% 5er. Pr.⸗Anl. 106 | 1055 [Wechſelc. London — | 6.20 


Fondsbörſe feſt. 

Hamburg, 27. Juni. Getreidemarkt. Weizen loco 
matter, Auswärts wurde Anklam 6 Thlr. billiger als höchſte 
Preiſe bezahlt. Im Allgemeinen aber iſt Weizen unverän⸗ 
dert und file. — Roggen loco unverändert, Oſtſee feſter, 
Danzig, Königsberg Juli 76 einzeln Geld, zu 76% angebo⸗ 
ten, September⸗October 78 Brief. — Oel flau, October 29 
287%. — Kaffee Conſumgeſchäft. — Zink verkauft 2000 
Erk. loco 11%, 4000 &. Sept. Oct. 11%. 

London, 27. Juni. Silber 61½. — Wetter ſchön. — 
Conſols 92. 1% Spamer 49. Utertraner 36%, 5 1 Nuſſen 
94. Neue Ruſſen 92%. Sardinier 90. 

Liverpool, 27. Juni. Baumwolle: 6000 Ballen Um» 
ſatz. Feſter, beſonders amerikaniſche. Fair Dhollerah 18%. 

Paris, 27. Juni. 3% Rente 68, 45. Italieniſche 5% 
Rente 73, 15. Italieniſche neueſte Anleige 74, 10. 33 Spa⸗ 
nier 52. 1% Spanier 48%. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 461, 25. Credit mob.⸗Actien 1200, 00. Lombr. 
Eiſenbahn⸗Actien 572, 50. 


Danzig, den 29. Juni. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 124/7—128/9—130,/1 
—132/4 K 77,80 — 82/82 — 83,86 — 864% — 88/90 S; 
ordinair u. dunkelbunt 120/123—125/ 27/1308 nach Quali⸗ 

gi a — d un 576 4 
oggen ſchwer und le on —52 1258. 

Erbſen von 48,49—52 14/63 Gu 585 

Gerſte kl. 103/105 —107/ö110/113f von 34/35 —38/41/44 f. 
do. große 106/108 —110/112/115 von 36/39 — 40/42/46 S 

Hafer von 25—27 Zu > 

Spiritus nichts gehandelt. , 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſehr warme, theilweiſe be 
zogene Luft mit Regen. Wind: ©. 

Unfer heutige Weizenmarkt bot wenig Intereſſe, 100 La- 
ſten ſind verkauft, Preiſe dafür in der Hauptſache unbekannt 
geblieben. Bekannt gewordene Preiſe find 1308 bunt etwas 
bezogen 487 U, 128/98 hellfarbig Z 495, r SSH. — 
Roggen loco unverzadert, 1217 341, 808 9 % 7% 325, 
12358 K 328, 1248 , 327, Alles r 125 fl. Lieferungs- 
Geſchäfte haben nicht flattgefunden. — Weiße Echjen 2 309, 

90 4 Connoiſſement 310, 319. — Wicken Z 240. — 

aur = — 4 

London, 26. Juni. (Kingsford & Lay.) Das 
Wetter war in dieſer Woche ſchön, er und be güns 
flig für die Saaten; Mittwoch Nacht hatten wir ledoch ein 
ſehr ſtarkes Gewitter bei heftigem Regen. Wind Weſt. Das 
Weizen⸗Geſchäft war hier und in den meiſten Märkten des 
Inlandes in den letzten Tagen flau, und die Preiſe etwas 
niedriger, da der Bedarf für den Continent augenblicklich be⸗ 
friedigt ſcheint. Sommergetreide war feſt und gut gefragt, 
mit Ausnahme von Hafer, der ſich etwas billiger ſtellte. — 


Etwas amerikaniſches Mehl war Anfangs der Woche für den 
Continent nr worden, für den Conſum war das Geſchäft 
aber flau und blieben die Preiſe unverändert. — Seit letz⸗ 
tem Freitage ſind 20 Schiffe als an der Küſte angekemmen 
rapportirt worden, darunter 7 Weizen, von welchen mit 
den von der letzten Woche übrig gebliebenen geſtern noch 
8 zum Verkauf waren, darunter 3 Weizen. — Das Geſchäft 
mit ſchwimmenden Ladungen war in dieſer Woche ſtiller, die 
Weizenpreiſe konnten ſich nicht ganz aufrecht halten, Sommer⸗ 
getreide blieb unverändert, Roggen war gut gefragt und ſtei⸗ 
gend, Leinſaat ſtellte ſich etwas niedriger. — Die Zufuhren 
von engliſchem Getreide und fremder Gerſte waren in dieſer 
Woche klein, von fremdem Weizen und Hafer gut. — Der 
heutige Markt war ſehr ſchwach beſucht und wurde faſt gar 
kein Geſchäft in engliſchem wie fremdem Weizen gemacht, die 
Preiſe ſind daher nominell wie Montag zu notiren. Gerſte, 
Bohnen und Erbſen holten letzte Notizen. Mit Hafer war es 
flau und mußte man ſich um zu verkaufen einer Erniedrigung 
der Preiſe fügen. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

* Schiff „Zufriedenheit“, Capitain J. Dinſe, in nach 
29tägiger Reife von New⸗York in a angekommen. 

Abgegangen nach Danzig: Von Milford, 23. 
Juni: Concordia, Schmeer; — von Travemünde, 25. Flaſh, 
Begg; — von Flensburg, 22. Venus, Anthoniſen; — 
Eliſabeth, de Jonge; — von Svendborg, 23. Neptunus, 
Pederſen; — von St. Nazaire, 24. Olf, Dahé; — Hein⸗ 
rich von Tham, Schütt. 5 

In Ladung nach Danzig: In Newcaftle, 20. Juni: 
Emma, Buſch. 

Angekommen von Danzig: In Amſterdam, 22. 
Juni: Agina Undina, Brouwer; — 24. Wilmina, Baas; — 
— in Texel, 24. Xanthe (SD), Boaden; — in Zoltkamp, 
21. Germania, Löſewitz; — in Greenock, 23. Verſuch, 
Steffen; — in London, 23. Charm, Brenner; — in Shields, 
23. Adolphine, Peters; — Kate, Mund; — in Copenha⸗ 
gen, 24. 4 Brödre, Ohlſen; — in Bremerhaven, 25. 
Gretina, Peters; — Ernte, Kolb; — Gerhard, Heeren; — 
in Harlingen, 23. Hero, Schudde; — in Antwerpen, 21. 
United Service (SD.), Scarlett; — in Amſterdam, 25. 
Anna Peterſen; — Chriſtine Froſt; — Unw. Dungeneß, 
22. Königin Eliſabeth, Voß; — in Gravesend, 25. Fran⸗ 
cisco S., —; — in Hull, 24. Irwell (SD.), Forth; — in 
Weſt⸗Hartlepool, 21. Pauline, Brockhuſen; — in Lon⸗ 
don, 25. Margaret Weſt, Weſt; — Nautilus, Gibſon; — 
Eliſe, Wockenfoth; — Unw. the Owers, 22. Johauna, 
Kunde; — in Swinemünde, 27. Colberg (SD.), Parlitz. 

Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 27. Juni 1863. 

Angekommen: G. G. Smit, Antje, Harlingen; G. 
de Vries, Petronella, Calmar; C. Buckhagen, Alwine, Ny⸗ 
borg; J. F. Jahnke, Fr. v. Schiller, Leer; J. Kühl, Julius, 
Se ale, F. H. Kölln, Aana Elife, Hamburg; J. Elbrechts, 

r. Roline, Emden; E. Fromm, Mercurius, Groningen; E. 
55 Schmütſch, Emeline, Bremen; C. Spiedow, junge Jo⸗ 
annes, Rügenwalde; H. O. Jahn, Silke, Bremen; ſämmt⸗ 

lich mit Ballaſt. — J. Holm, Freyg, Stavanger, Heringe. 
8 Rhede geſegelt: O. Mehling, Urda, König 3- 
eringe. 


eſegelt: J. Paulſen, Minerva (SD.), Rotterdam, 


Getreide. 
Den 28. Juni. 
Gef 105 F. Fretwurſt, Niclot, Hartlepool; L. Brockſch, 
5 


berg, 


Eugenia, Cadix; beide mit Holz. — N. Lafrenz, Wagrin, 
Holland; H. Koch, Holſtein, Amſterdam; P. Grantzow, Diana, 
Stolpmünde; ſämmtlich mit Getreide. r 
Angekommen: C. Chriſtenſen, Rolf, Dyſart; J. 
Wright, Sir Robert Calder, Neweaſtle; beide mit Kohlen. — 
8 J. de Jonge, Eliſabeth, 7 9 5 R. Jaeger, Zwaantje 
liſabeth, Groningen; C. M. Lewinſen, Albertine, Marſtall; 
J. D. Lübke, Mathilde, Caen; A. Aske, Daun, Schiedam; 
8. ir Louwina, Groningen; ſäumtlich mit Ballaſt. — 

. Kongftaff, Hartlepool, Antwerpen, Dachpfannen. 

Thorn, den 27. Juni. Waſſerſtand: 5“ unter 0. 
Stromauf: 

„Von Danzig nach Warſchau: Joh. Redmann, F. 
Böhm u. Co., Heringe. — A. Liebſch, Rob. Heinr. Pantzer, 
Cement. — Albert Voigt, H. Rehs u. Co, Soda. — Friedrich 
Boigt, Dief., do. — Derſ., A. Schöabeck u. Co., Kupferaſche. 
— Derſ., Dieſ., Droguen. — Ludwig Peter, Schilka u. Co., 
Chamottſteine. — Joſeph Krawezyk, A. Wolfh eim, Stein⸗ 
kohlen. — Martin Kuſoczynski, Augaft Kühn, do. — Joh. 
Grabowski, Schilka u. Co., do. — Wilh. Korte, Dieſ, do. — 
Derſ., Kaſimir Weeſe, Heringe. — Derſ., A. Wolfheim, 
Chamottſteine 

Von Danzig nach Ciechocinek: Iſrael Zander, A. 


Wolftzeim, Steinkohlen. 


Von Danzig nach Wloclawel: Carl Rutenberg, E. 

A. Lindenberg, Steinkohlen. — Carl Fr. Lamnick, Derj., do. 

Von Danzig nach Nieszawa: Joh. Bentin, A. Wolf⸗ 

heim, Steinkohlen. — Wilh. Topp, Derf., do. — Chr. To⸗ 
Stromab: 


maske, Derſ., do. 
L. Schfl. 
Baruch Sußmann, Silberberg, Sandomirz, Dzg., af 


Frachten. 

Danzig, 29. Juni. London 38 6d 9 Quarter 
Weizen. Hull 178 Jar Load Balken. Berwick 198 6d 9 
Load runde Sleeper. Sunderland 198 6d Jar Load Eichen⸗ 
holz, 148 6d rer Loa) Fichtenholj. Swanſea 198 6d dur 
Load U Sleeper. Harlingen 20% Z holl. Cour. Year Laſt 
— eichene Balken, 17% , e Laſt fichtene Balken. 

olkum 22 & holl. Cour. Ar Laſt Roggen. Dortrecht 
22 ½ holl. Touc. Pr Laſt eichene Eiſenbahnſchwellen. 
Amſterdam oder Rotterdam 27 holl. Cour. 7e Laſt Erbſen. 
Enden oder Leer 11% Ag und 11 % Pr. Cour. Kr Laſt 
Roggen von 45208. Stockholm 5 Ag. Hambz. Beo. 92 
20 Schwediſche Tonnen Roggen. Bordeaux 67 ZZ und 15% 
er Laſt Holz. 8 

Fondsbörſe. 

„ Danzig, 29. Jani. London 3 Mon. 6.19% bez, 
Hamburg 2 Mon. 150% Br., Amſterdam 2 Mon. 141% Br., 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ 86% Br, 4% 97 Br., 
Pr. Rentenbriefe 98% bez. 

Nerantwortlicher NMeracteur H. Wifert n Danzıa. 


etebrologiſche Beobachtungen. 
arom f. 


5 1 Stand in Therm. im Wind 

205 312 Bien: und Wetter. 

2312| 336,23 11,2 SW. friſch, Himmel meiſtens bemd 

“| 4 336,51 13,4 B W. flau, trüneg Weiter, be, 85 
12 Südl. do. do. do. 


336,65 19,3 


Die gewinnreichste Speculation 
ift die Betheiligung bei dem Kaiſerl. Königl. Oeſterreichiſchen 


Eiſenbahn⸗Anlehen 

wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preuſten geſtattet iſt. 

iehung am 1. Juli. 
Die Hauptgewinne des Anlehens find: 24mal fl. 250,000, 7imal fl. 200,000, 10 mal fl. 150,000, 90mal fl. 40,000, 
105mal fl. 30,000, 0 mal fl. 20,000, 105 mal fl. 15,000, 2050 Gewinne a fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. — Der geringite 
reis, den mindeſtens jedes Obligationsloes erzielen muß, iſt jetzt d 140 oder Thlr. 80. — Kein anderes Aulehen bietet eine gleiche 
nzahl fo großartiger Gewinne verbunden mit den höchſten Garantien. — Um die Vortheile zu genießen, welche Jedermann 
die Betheiligung ermöglichen, beliebe man ſich baldigſt DIRECT an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein 

Pläne und Ziehungsliſten gratis und franco verſendet, ſondern auch die kleinſten Aufträge aufs prompteſte ausführt. 


[1945] Stirn & Greim, Banauiers in Frauffnrt a/ ur. 


lobung unſerer jüngſten Toch⸗ 
ter Mathilde mit dem Candi⸗ 
daten Herrn Frauz Szo⸗ 
towski beehren wir uns hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 


Zoppot, d. 29. Juni 1863. 
5 


einrich Groth 
geſtern, den 28. d. M, vollzogene Verlos 


Die geſtern vollzogene Ver⸗ | 
und Frau. | 

Di 
bung meiner Pflegetochter 


2021 


athilde 
Behrendt mit dem Herrn FT. W. Pardeyke 
zeige hierdurch ergebenit an BASEL NEE 2 rgb n 


R. D. Klein, Wittwe. 


ie Verlobung unſerer Tochter Helene mit 
errn Robert Schwabe beehren wir 
uns hierdurch ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 
Danzig, den 28. Juni 1863. 
Zubwig Flemming 
12606 


En gros. En detail. 
die meiten Stereoskope un Stereoskopbilder vertaur: 


10 di der allergrößten Aus wahl 10 25 PC.. 
bitiger, als jede andere Handlung, wovon fh en Jever dur Bergteis 


chen der, betreffenden Preisverzeichniſſe überzeugen kann. Even fo empfehle die neueſten 


Bilderkaſten zum Aufbewahren der Stereoskopbilder, ſo wie auc 
priömatiföe Gläſer n. e u den billigſten Preis 
ſen bei der größten Auswah „ Als paſſendes Velden! für Kinder: 1 
Stereoskop ww 1 Dutzend Bilder; Anſichten von Paris und Um⸗ 
gegend oder ruppen fur 25 Sgr. An ſichere Kunden werden auf Ver⸗ 


Neue Erfindung. 

Es iſt mir gelungen, nach vielfachen 
Verſuchen eine Art Toupet für Serien 
herzuſtellen, welche nicht allein durch ihre 
große Natürlichkeit, ſondern auch durch 


ihre Dauerhaftigkeit und Leichtigkeit ſich 
höchſt vortheilhaft auszeichnen vor allem 
bis jetzt Dageweſenen, und empfehle die⸗ 
ſelben hierdurch angelegentlichſt zum Preiſe 
von 2—12 Thaler 


und Frau. 


Charles Haby, Coiffeur. 


2610] Atelier: Langgaſſe 73. 


Die heute 6 Uhr Morgens erfolgte 
lückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Bertha geborene Hirſchfeld 
von einem geſunden Knaben beehre 
ich mich Freunden und Bekannten 
hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, 

Danzig, den 28. Juni 1863, 


Len Bor? 


| Entbindungs-Anzeige. 


Portland⸗Cement, 


aus der Stettiner Portland⸗Cement⸗Fabrik in 
ſtets friſcher Waare, empfiehlt 


J. Robt. Reichenberg, 
[4491] Danzig, Fleiſchergaſſe No. 62. 


eodor Kleemann, Agent. 


* 


eute Morgen 21 Uhr wurde meine Frau 
Henna geb. Claaſſen von einem kräfti⸗ 
gen Knaben glücklich entbunden. 
Dirſchau, den 27. Juni 1863. 
5. W. Krüger, 


Sy dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Julius Drews zu Danzig iſt 
zur Anmeldung der Forderungen der Concurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Sein bis zum 31. 
August c. einſchließlich feſtgeſetzt worden. Die 
Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
emeldet haben, werden aufgefordert, dieſelben, 
ie mögen bereits kan ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zu dem 
gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden. . 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 31. Mai c. zum Ablauf der zweiten Friſt 
angemeldeten Forderungen iſt auf 


den 11. September c., 
Mittags 12 U 


Abr, 
vor dem Herrn Stadt⸗ und Wels Küchter Jorck 


im Jun Weſche nen n d 17 anberaumt Ke 
den zum Erſcheinen in dieſem Termine die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten angemeldet 
haben. Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. iii 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß der An⸗ 
meldung ſeiner Forderungen einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns Be⸗ 
e beſtellen und zu den Acten anzeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte de Rath 
Breitenbach, Roepell und Lipke zu Sad: 
waltern vorgeschlagen } 2614 
Danzig, den 23. Juni 1866. 
Könige. Stadt⸗ und Nreis⸗gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. N 
Die Inhaber der Danziger⸗Stadt⸗Obligatio⸗ 
nen zur Anleihe von 1853 werden hierdurch 
aufgefordert, die Zinſen pro 1. zus 1853 vom 
6. Juli e. ab und jedenfalls im Kaufe 
des genannten Monats von der Kämmerei⸗ 
aupf⸗Kaſſe hieſelbſt, gegen Einlieferung der 
ins⸗Coupons, in Empfang zu nehmen. 
Gleichzeitig bringen wir, mit ener 
auf unſere Bekanntmachung vom 15. Dezember 
vorigen Jahres die Abhebung des Nennwerths 
der früher bereits een Obligationen, ſo 
weit ſolche noch nicht erfolgt iſt, ebenfalls in dem 


obigen Zeitraum, hiedurch in Erinnerung. 
Dau zi & den 16. Juni 1863. [2383] 
er Magiſtrat. 


Concordia, 
Kölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 
Fur ſämmtliche Branchen der Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherung, wie auch für Betheilung zu den 
Kinder- Versorgungs, Kassen nimmt Anträge ent⸗ 
gegen und ertheilt bereitwilligſt "roh 
F. E. Grohte, 
General⸗Agent. 
[2622] Jopengaſſe 3. 


Circa 6000“ eſchene 
3“ Bohlen, 


welche in einem früheren Termine unverkauft 
blieben, Sollen jetzt nothwendig geboten, in 
einem au 


Donnerſtag den 2. Juli er., 
„Nachmittags 3 Uhr, 
auf dem Kielmeiſterlande am Schuitenſteege, 
anſtehenden Termine, wie es eben die Um⸗ 
ſtände erheiſchen und möͤglichſt A tout prix mit 
üblicher Creditbewilligung öffentlich verſteigert 
werden. Um Ankäufe zu erleichtern, ſollen kleinere 
oſten ausgeboten werden. Es werden daher 
utzbolzhändler wie auch die betreffenden Ge⸗ 
ee auf 5 5 a zu vor⸗ 
theilhaftem Einkauf aufmerkſam . 
12528 Nothwanger, Auctionator. 


Marquiſen und Segel, ella. 


3. Quartal 1863. 


ünktli immt 
M 
- Zeitung, 


Kla deradatſch, „ illu 
Fliegende Blätter, Familien⸗Journal, 


P. A. Weber 


Bu ch-,‚Kunst-n.Nusikalien-Handlung 
Langgasse 78. 


Auction mit diverſen 
Material⸗Waaren. 


Dienſtag den 30. Juni 1863, 
Vormittags 9 Uhr, 
werden die unterzeichneten Mäkler im Unter: 


raum des Speichers; die rothe Mücke“, 
in der Brandgaſſe au der . be⸗ 
legen, in öffenklicher Auction an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Zahlung verkaufen: 


Diverſe Material- Waaren als: Zucker⸗ 

Syrup, Candis⸗Syrup, Rum, 

Korte, Flottholz, Canehl, Piment u. ſ. w. 

Die Herren Käufer werden erſucht, ſich zahl⸗ 
reich einzufinden. 2524 
Gerlach. Ehrlich. 


uts-Verkauf, 
Ein Gut, 4 Stunden vom 
Abſatzorte, gat un Ghee el 
kn 40 Hufen culmiſc 


Maaß, bedeutendes Wieſenverhältniß (circa 500 
Fuder Halm Der Acker iſt durchweg kleefä⸗ 
hig, in Eultur, zur Hälfte erſter Klaſſe Weizen» 
boden, iſt ebenes Terrain in einem Plan, 5 Hu⸗ 
55 culmiſch gut beſtandenen Eichen⸗, Fichten /, 
Zaubwald (Bauholz), Mergel, Moder und Torf⸗ 
ſtich vorhanden. . f 

Sämmtliche Gebäude, ſowie ein ganz neues 
Vorwerk neu und herrſchaf 


tlich. 
1 nvent. 44 Pferde, 67 Stück Rindvieh, 1500 
Sr W 5 


Abgaben 80 3. jäbrlich. 
Kaufpreis 155,000 , Anzahlung 40 bis 
„000 Fe, der Reit bleibt auf Wunſch des 
Käufers feſt ſtehen. i 
Näheres hierüber ertheilt Selbſtkäufern 


Th. Kleemann in Danzig, 


Ripspläne, Leinewand zu Zelten, 


12620] laff. 


Otto Re 


langen Auswahlſendungen gemacht. Außerdem empfehle 


graphien als Berloques, die Portraits berühmter Fürſten, Künftler und 
Gelehrten, fo wie der hervorragendſten Mitglieder des Abgeordneten⸗ 


hauſes „Copien von Gemälden, Bauwerken, Statuen, Akademien und verſchledenes 
Andere darſtellend. II. Dual. a Stüc 71 Fr, I. Qual. a Stück 10 %%; für Haͤndler auch 


nicht gefaßt mit bedeutendem Rabatt. Neueſtes Preisverzeichni 
die Stereoskopenfabrik C. Eekenrath, enaristtentte. 20. 


ı Zeitfchriften für das 


Mikro: 


gratis. 


Verkauf eines Gutes. 


Ca. 4 Meile von Rieſenburg, unfern der 
Chauſſee. — Areal 582 M. pr., ein Plan, in 
Schlagen getheilt, mit feſten Gebäuden, beſtell⸗ 
ten Sommers und Winterjaaten, lebendem und 
todtem Inventarium, 11 Thlr. 1 — 
We Ban Thlr., bei 8 nzahlung. 

: ei Bach, — Kohlengaſſe 1. 


Ein ſchönes Gut 


in der Nähe Danzigs, mit 1000 Meg. in alt. 
Cult. befindl. ſchöner Acker, Shöne Bauten und 
Inventar, iſt Familienverhältniſſe wegen für 45 
m., bei J Anzahlung, verkäuflich. Käufer belieb. 
Adreſſe abzugeben unter No. 2349 in der Exp. 
dieſer Zeitung. 


A“ London .empfing eine neue Sendung 
Engl. Mixed Pickles und verschiedene 
Saucen von Batty & Co., welche bestens 
empfehle. 2612 


Bernhard Braune. 


Feinsten schwarzen und grünen Thee in 
allen Gattungen, empfiehlt als preiswerth 
12612 Bernhard Braune. 


EC 
Franz. Gelatine von Laine in Paris und 
andern gut renommirten Fabriken, zur Berei- 
tung von selee, zur Weinklärung und zur 
Strohhutwäsche, empfiehlt in verschiedenen 
Qualitäten, Wiederverkäufern besonders billig, 


2611 Bernhard Braune. 


72 ͤ ͤ ²˙ r Tondun na 
F ranz. Leim von vorzüglicher und hellster 
Qualität billigst bei 2611 


Bernhard Braune. 


Gogoliner Kalk 


in Wagenladungen 


Herrmann Müller, 
12600) Laſtadie No. 25. 


Um den mir angenehmen Anforde 
rungen meiner wexthgeſchätzten Kunden 
wie des geehrten Publikums mehr und 
mehr entgegen zu kommen, habe ich nun⸗ 
mehr mein optiſches und mechaniſches 
Magazin vergrößert, die Wirkungskräfte 
meines Ateliers vermehrt; und empfehle 
nun dieſes reelle Inſtitut mit dem Be⸗ 
merken, daß ich für alle von mir ent 
nommenen Gegenſtände, wie für alle bei 
mir ausgeführken Arbeiten eine Garantie 
"übernehme, Auswärtige Aufträge werden 
wie bisher mit 12 — Umſicht prompt 
e da f 2 1 Reparaturen 

eder oliden Preiſen ausgeführt. 
2605 Viotor meet l 
7 Mechaniker u. Optiter, 
in Danzig, Goldſchmiedegaſſe No. 6. 


offerirt 


Hundegaſſe No. 7 ſind Wohnun⸗ 
gen von 4 Zimmer nebſt Zubehör 
vom 1. October e. zu vermiethen u. 
Näheres hierüber Hundegaſſe No. 8 


zu erfahren. [2467] 


Brabanter Sardellen 


in Anker⸗Gebinden emp ehlt billiaſt 
2431 Rob. Heinrich Pantzer. 
Eine Erzieherin wünſcht zum 1. October 


ein Engagement. Näheres durch die Herren 
Pred. Dr. Höpfner, Pred. Müller 120 a 


Brandftäter. 


Ein junger Mann, der bis zum 1. Juli in 
Condition ſteht, wünſcht in einem Waaren⸗ 
Geſchäfte placirt zu werden. Adr. erbittet man 
unter B. 1 durch die Exped. dieſer Ztg. 12603] 


0 Permanente Kunſtausſtellung 
undegaſſe 93. 
. Gent in Berlin: Ans zZ 


Nodde. Cams H 
[2604] 
u 4 


gora⸗Ratzen von C. G. 
pagna di Roma. 


* + = 


Drittes 
inzial- T 
2 
Provinzial-Curnfeſt. 
Die gef. Anfragen in No. 1924 und 1927 
dieſer Zeitung beantworten wir dahin: daß 
wir ſehr gerne bereit ſind, von denjenigen 
unſerer geehrten Mitbürger, welchen die Auf⸗ 
nahme von Feſtgaſten unmöglich iſt, beliebige 
Gelvbeiträge zur Unterbringung der letzteren und 
war zu Händen des Herrn Dr. Neumann, 
rodbänkengaſſe 19, oder Dienſtag Abends im 
Gewerbehauſe anzunehmen, daß uns jedoch, wie 
auch in der 2. Anfrage richtig bemerkt worden, 
die Selbftaufuahme der auswärtigen Turner, 
aus Rückſichten des Gaſtlichkeitsrufes unſerer 
Stabt, am liebſten fein möchte. 2630] 
Die Wohnungs⸗Commiſſion 


des Feſt⸗Ausſchuſſes. 


„Drittes 
Provinzial-CTurnfeſt. 


Diejenigen unſerer geehrten Mitbürger, welche 
auf unſere an fie gerichtete Bitte geneigt ſind, 
auswärtige Turner zum Feſte am 25. und 20. 
Juli aufzunehmen, werden dringend gebeten, 
dies gefälligſt entweder brieflich dem Dr. 
Neumann, Brodbänkengaſſe 19, 1 Treppe, 
bis zum 1. k. Mts. anzuzeigen, oder nächſten 
Dienſtag, den 30., Abends 7 Uhr, zim uns 
teren Zimmer des Gewerbehauſes, der unter⸗ 
zeichneten Commiſſion mündlich oder ſchriftlich 
anzugeben, 2560] 


Die Wobnungs⸗Commiſſion 
des Feſtaus ſchuſſes. 


Seebad Weſterplatte. 


Morgen Dienſtag, den 30. d. Mts., 
Err 
Anfang 4 Uhr. 


N Neues von 


[2297] E. Winter. 
‚ Vietoria- Theater 
zu Danzig. 


Dienſtag, den 30. Juni. 

Letzte Gaſtbarſtellung und Beueſiz 
des Fräulein Thereſe Boellinger vom 
Königl. Hoftheater zu Berlin. Die Waiſe 
aus Lowood. Schauſpiel in 2 Abtheilungen 
und 4 Acten, mit freier 0 18 des Romans 
von Currer⸗Bell, von Ch. Birch⸗Pfeiffer. [2616] 


Ein brauner Püdel (Hündin) ohne Schwanz, 
3 Jahre alt, iſt entlaufen. Wer von dem 
Verbleib deſſelben Kenntniß hat, wird gebeten, 
dem Muſiker Ignatz Heinemann in Gr Zünder 
Nachricht zu geben. 2613 


No. 1069 und 1071 kauft 
zurück die Expedition. 


— — —— nn — 
A. W. K a 
Druck und da en, Kafemanx 


